
  

Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die Gesundheit von Kindern und  
Jugendlichen – kursorische Zusammenfassung aktueller Studienbefunde 

Psychische Gesundheit  

Während der Corona-Pandemie zeigte sich bei 
Kindern und Jugendlichen eine deutliche Ver-
ringerung des psychischen Wohlbefindens, der 
Lebenszufriedenheit und der Lebensqualität. 
Gleichzeitig war ein Anstieg an psychischen 
Problemen und eine erhöhte Nachfrage an 
Therapieangeboten zu beobachten. Insbeson-
dere Depressions- und Angstsymptome, wie 
z.B. wenig Freude und Interesse an Aktivitäten, 
vermehrte Müdigkeit, geringerer Appetit, stär-
keres Gefühl von Traurigkeit oder Einsamkeit, 
Nervosität, Reizbarkeit oder Sorgen, nahmen 
während der Pandemie zu [1]. Im Einzelnen 
zeigen die vorliegenden Befunde (vgl. Abb. 1):  

- Verschlechterung der gesundheitsbezoge-
nen Lebensqualität (+32,4% geringe Le-
bensqualität) [2]  

- Verringerung der Lebenszufriedenheit 
(-21%) [3]  

 

- Zunahme von psychischen Problemen 
insgesamt (+13,3%) [2] 

- Zunahme von depressiven Symptomen 
(+5%) [2], bei Jugendlichen stärkere Zu-
nahme (+15%), insbesondere bei weibli-
chen Jugendlichen (+22%) und Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund (+22%) [4] 

- Zunahme von Angstsymptomen (+15,2%) 
[2] 

- Anstieg von Problemen im Umgang mit 
Peers (+15,1%) [2] 

- Erhöhung psychosomatischer Beschwer-
den, wie Kopfschmerzen (+18,1%) oder 
Bauchschmerzen (+15,1%) [5] 

- Verschlechterung der Symptome bereits 
bestehender psychischer Probleme durch 
Verlust der Tagesstruktur oder außerfamili-
ärer Interaktionsmöglichkeiten [1] 
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Abbildung 1: Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die psychische 
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen

vor der Corona-Pandemie während der Corona-Pandemie

Quelle: eigene Darstellung auf Basis der Ergebnisse der BELLA-Studie und der COPSY-Studie [2] 
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Bewegungs- und Ernährungsgewohnhei-
ten 

Der ohnehin schon vor der Pandemie heraus-
gestellte Mangel an körperlicher Aktivität von 
Kindern und Jugendlichen hat sich während 
der Pandemie weiter verschärft, auch wenn zu 
Beginn der Pandemie zunächst leichte Ver-
besserungen zu beobachten waren [6]. Auch 
das Ernährung- und Medienkonsumverhalten 
veränderte sich während der Pandemie zum 
Negativen. Im Einzelnen zeigen sich folgende 
Tendenzen (vgl. Abb. 2):  

- 38% der Kinder und Jugendlichen mit ver-
ringertem Bewegungsverhalten, Anteil 
wächst mit zunehmendem Alter von 12% 
(0-2 Jahre) auf bis zu 57% (13-14 Jahre) 
[7]  

- Abnahme der täglichen körperlichen All-
tagsaktivität um 46,6 Minuten [6] 

- Abnahme der täglichen sportlichen Akti-
vität um 18,9 Minuten [6]  

- Erhöhung der Nutzung von Freizeit-
medien, wie Fernsehen, Gaming oder Un-
terhaltungsmedien um 96,7 Minuten [6] 
und damit Erhöhung des Risikos für Such-
tentwicklung 

- zwar verstärkter Konsum von Obst (+20%) 
und Gemüse (+14%), aber auch von Soft-
drinks (+18%), Süßigkeiten (+20%) und 
salzigen Knabbereien (+18%), negative 
Ernährungsgewohnheiten nehmen mit 
steigendem Kindesalter zu [7] 

- Gewichtserhöhung bei 9% der Kinder und 
Jugendlichen, bei 10-12-Jährigen sogar 
bei 21%, Jungen stärker betroffen als 
Mädchen [7]  
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Abbildung 2: Bewegungsverhalten und 
Mediennutzung (in Minuten) vor und während der 

Corona-Pandemie

vor der Corona-Pandemie

während der Corona-Pandemie

Quelle: eigene Darstellung auf Basis der Ergebnisse der MoMo-
Studie [6] 

Gewalterfahrungen  

Durch das Pandemiegeschehen erhöhte sich 
das Stresslevel und Streit innerhalb der Fami-
lie nahm zu [1,8]. Damit stieg auch das Risiko 
für häusliche Gewalt oder Kindesmisshand-
lung:  

- internationale Untersuchungen zeigen ei-
nen Anstieg an Vernachlässigungen, Kin-
desmisshandlungen und sexueller Gewalt 
gegenüber Kindern und Jugendlichen in 
vergleichbaren gesellschaftlichen Krisen-
situationen [1] 

- in Deutschland Anstieg der Kindeswohl-
gefährdungen (+9%) [9] 

Soziale Unterschiede  

Die Studienlage weist auf vermehrte Probleme 
bei Kindern und Jugendlichen aus finanziell 
deprivierten Haushalten, Familien mit gerin-
gem Bildungsniveau sowie Familien mit gerin-
ger Wohnfläche hin [2,8]. Kinder aus sozial 
schwächer gestellten Familien gelang es deut-
lich weniger gut, die Corona-Pandemie und 
ihre Folgen zu bewältigen. Bei ihnen zeigten 
sich eine geringere Lebensqualität, stärkere 
psychische Probleme und schlechtere ge-
sundheitsrelevante Verhaltensweisen. 
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